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Statistik 

Im Jahr 2025 führten wir in unserer Beratungsstelle in Mülheim an der Ruhr sowie in der Außenstelle in 

Oberhausen 424 Erstberatungen durch. Zur Konfliktberatung nach §§ 5/6 SchKG in den ersten 12 Wo-

chen der Schwangerschaft kamen 251 Klient:innen. Unser Beratungsangebot nach §§ 2/2a SchKG in der 

allgemeinen Schwangerenberatung nahmen 173 Ratsuchende in Anspruch. Zusammen mit den Folgebe-

ratungen führten wir insgesamt 745 Beratungsgespräche. Mit der Anzahl von 251 Frauen sowie einem 

Anteil von nunmehr 59% an der Gesamtzahl der Fälle ist die Inanspruchnahme der Schwangerschaftskon-

fliktberatung in diesem Jahr noch weiter gestiegen. Seit dem Ende der Corona Maßnahmen 2022 erhöhte 

sich die Anzahl an Konfliktberatungen von Jahr zu Jahr. Dieser absolute Höchststand korrespondiert mit 

der Zunahme der Schwangerschaftsabbruchzahlen der Bundesstatistik. Wir können feststellen, dass sich 

in den letzten 10 Jahren die Anzahl der Konfliktberatungen von 149 im Jahr 2015 auf 251 im Jahr 2025 

erhöht hat, was einen Anstieg von ca. 60% ausmacht. 

Der größte Anteil der Klient:innen, die unsere Beratungsstelle zur Schwangerschaftskonfliktberatung auf-

suchten, betrifft nach wie vor die Altersgruppe der 27- bis 34jährigen Frauen – 40%. Ca. 2% waren in die-

sem Jahr minderjährig insofern eine geringere Anzahl als in 2024. 6% gehörten zur Altersgruppe der 18 – 

21Jährigen, 24 % zur Gruppe der 22 bis 26jährigen. 

In den verschiedenen Altersgruppen fand in den letzten 10 Jahren eine Verschiebung statt. Es zeigt sich 

eine Zunahme der 35 – 39jährigen Frauen mit 15 % der Klient:innen sowie eine weitere Zunahme der 

Frauen ab 40 Jahren mit ca. 10,4 %, sodass ca. 25,5% der Frauen, die zur Konfliktberatung in unsere Be-

ratungsstelle kommen, in der Altersgruppe zwischen 35 Jahren und 45 Jahren 

sind. Es sind also ca. 65% der Frauen älter als 30 Jahre und ca. 33 % jünger als 

30 Jahre. 

Diese Tendenz deckt sich mit den Zahlen der Schwangerschaftsabbrüche der 

Bundesstatistik, wonach die Zahl der Abbrüche einer Schwangerschaft in den äl-

teren Altersgruppen im Zehnjahresvergleich zugenommen hat.  

Was die Erwägung eines Schwangerschaftsabbruchs in der Schwangerschafts-

konfliktberatung betrifft, so gibt es in diesem Jahr auch hier eine Verschiebung 

betreffend die Hauptgründe : 1. die partnerschaftlich/ familiäre Situation, 2. wird erstmalig an dieser Stelle 

die abgeschlossene Familienplanung benannt, an 3. Stelle nennen Klient:innen die psychische/körperliche 

Verfassung, gefolgt zum ersten Mal vom Alter als Hauptgrund – zu jung/zu alt und danach erst die finan-

ziell/wirtschaftliche Situation. Die Hauptgründe liegen in diesem Jahr eher im persönlichen als im wirt-

schaftlichen Bereich. Hier deckt sich die Zunahme der Schwangeren in der Altersgruppe ab etwa 35 Jah-

ren und älter mit der Zunahme derer, die als Hauptgrund eine abgeschlossene Familienplanung nennen 

und die sich mit oft fast erwachsenen Kindern oder Kindern im Teenageralter, aber auch körperlich nicht 

mehr in der Lage fühlen nach so vielen Jahren erneut eine Schwangerschaft auszutragen.  Hinzu kommt, 

dass sich die Frauen bzw. die Paare an einem Punkt in ihrem Leben befinden, wo eine Schwangerschaft 

kaum noch vorstellbar erscheint. Des Weiteren kommen oft noch vielfältige familiäre, partnerschaftliche 

sowie auch berufliche Belastungen, die häufig zu einer schlechten psychischen und/oder körperlichen 

Verfassung führen. Wenn sich die Familie dann noch in einer wirtschaftlich schwierigen Situation befindet 

sowie in einer, mit einem weiteren Kind, unzureichenden Wohnsituation, kann das dazu führen diese 

Schwangerschaft abzubrechen. Nach wie vor spielt jedoch auch die angespannte weltpolitische Lage mit 

zunehmenden Kriegsängsten und Verunsicherungen in die Zukunft in allen Altersgruppen eine große Rol-

le sich gegen ein Kind zu entscheiden. Mit 131 Gruppenveranstaltungen sexualpädagogisch/präventiver 

Art, betreffend Schwangerschaft und Geburt, für besondere Zielgruppen und Mütter und Väter bis zum 3. 

Lebensjahr  kamen wir  erneut  an die Grenze unserer personellen wie auch zeitlichen Kapazitäten. 

 



 

 

 

 

 

Finanzielle Nöte trotz Arbeit 

Schon immer brachten Frauen und Paare, die zur allgemeinen Schwangerenberatung in unsere Bera-

tungsstellen kamen nicht nur Fragen rund um Schwangerschaft und Geburt mit, sondern oft auch große 

finanzielle Unsicherheit. Hier erlebten wir in 2025 jedoch eine deutliche Veränderung, welche sich in den 

Vorjahren bereits andeutete. Die finanziellen Belastungen und auch Sorgen vieler Familien haben sich 

spürbar verändert. Steigende Lebenshaltungskosten, kaum bezahlbarer Wohnraum und fehlende Rückla-

gen führen dazu, dass selbst ein geregeltes Einkommen keine Sicherheit mehr bedeutet. Immer häufiger 

sitzen uns in der Beratung Frauen und Paare gegenüber, von denen mindestens einer berufstätig ist und 

die dennoch nicht wissen, wie sie die kommenden Monate finanziell bewältigen sollen.  Das Einkommen 

bleibt gleich, während die Ausgaben immer mehr steigen. Viele der Ratsuchenden verfügen über keine 

finanziellen Rücklagen mehr. Gehalt, Kindergeld usw. reichen gerade aus, um die laufenden Kosten zu 

decken. Eine bezahlbare und angemessene Wohnung zu finden, für viele nahezu aussichtslos. Zusätzli-

che Ausgaben durch Schwangerschaft und Geburt lassen sich hier kaum noch auffangen.  

Diese Entwicklung spiegelt sich auch in der Vergabe der Mittel aus der „Bundesstiftung Mutter und Kind“ 

wider. Zwar ist die Zahl der Frauen, die wir in 2025 mit Geldern aus der Stiftung unterstützen konnten, 

leicht gesunken, gleichzeitig ist jedoch der individuelle Bedarf deutlich gestiegen. Frauen und Paare, die 

über ein Einkommen aus Berufstätigkeit verfügen oder Arbeitslosengeld I beziehen, erhalten meist von 

keiner weiteren Stelle finanziellen Unterstützung, wodurch der Bedarf an Geldern für Umstandskleidung, 

Erstausstattung oder Wohnung und Einrichtung deutlich höher ausfällt. Dies führte im vergangenen Jahr 

dazu, dass die vorhandenen Mittel der Bundesstiftung erstmals vollständig ausgeschöpft wurden.  

Armut und finanzielle Unsicherheit betreffen nicht nur Menschen ohne Einkommen, sondern zunehmend 

auch Familien, die trotz Erwerbstätigkeit an ihre finanziellen Grenzen stoßen. Mit Blick auf weiter steigen-

de Lebenshaltungskosten, insbesondere in den Bereichen Wohnen, Energie und Mobilität, ist davon aus-

zugehen, dass sich diese Entwicklung in nächster Zeit noch verstärken wird.  

 

Entwicklung der                  
Beratungszahlen 



 

Stillinsel 

Unsere Stillinsel – Ein Ort der Ruhe  

In unserer Stillinsel finden Mütter/Väter einen ge-

schützten Raum, in dem sie sich ganz auf Ihr   

Baby konzentrieren können. Abseits von Trubel 

und Hektik bieten wir eine entspannte Atmosphä-

re zum Stillen, Füttern und Wickeln. 

Bequeme Sitzmöglichkeiten und eine ruhige Um-

gebung sorgen für ein Wohlgefühl. Auch an prakti-

sche Dinge haben wir gedacht – wie ausreichend 

Platz, Hygiene und kurze Wege zu Wickelmög-

lichkeiten. 

Unsere Stillinsel steht Müttern/Vätern an Werktagen in der Zeit von 9.00 

Uhr bis 14.00 Uhr zur Verfügung.  

 

Ausblick  

In 2026 feiern wir 25 Jahre donum vitae. Da bleibt die eine oder andere per-

sonelle Veränderung natürlich nicht aus. Im Oktober 2025 wechselte unsere 

Beraterin Frau Barth-Ülker, innerhalb des Verbandes, in eine andere Bera-

tungsstelle. Ihre Stelle wird zum 01.01.2026 mit Frau Reinsch besetzt. Im 

September 2026 wird nun auch unsere Kollegin Frau Bubbat, nach 25 Jahren 

im Verein, in den Ruhestand gehen. Hier hoffen wir eine neue Kollegin zu fin-

den, welche die sexuelle Bildungsarbeit mit Jugendlichen in Schulklassen 

übernehmen soll. Mehr dazu an dieser Stelle im Jahresbericht 2026.  

 

Spenden 
 

Unsere Beratungsstelle ist für Mülheim an der Ruhr und 

Oberhausen zuständig. Unsere vier Mitarbeiterinnen arbeiten 

zur Hälfte ihrer Arbeitszeit in Mülheim und Oberhausen. Ge-

fördert wird die Beratungsstelle zu 80 % aus Mitteln des Lan-

des NRW. Die restlichen 20% muss unsere Beratungsstelle 

aus kommunalen Mitteln, Spenden und Mitgliederbeiträgen erwirtschaften. 

Das ist nicht immer so ganz leicht. Durch Anträge bei verschiedenen Stiftun-

gen sowie Vorträge über unsere Arbeit bei öffentlichen Veranstaltungen  ver-

suchen wir unser Budget  aufzubessern.  An dieser Stelle geht unser großer 

Dank an die Vertreter:innen der Stadt Mülheim a.d.R. und Oberhausen, an 

das Land Nordrhein-Westfalen, an die Mitglieder und Förderer und die vielen 

Spender:innen die unsere Einrichtung seit Jahr(zehnt)en zuverlässig fördern 

und unterstützen. Ihre Spende kann viel bewirken! Wir sind als gemeinnützi-

ger Verein anerkannt, deshalb ist Ihre Spende steuerlich absetzbar. 
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Wir bitten Sie um Ihre Hilfe 
und Unterstützung! 

Spendenkonto bei der 

Bank im Bistum Essen 

IBAN: 
DE98360602950088920015 

Sparkasse Mülheim an der Ruhr 

IBAN: 
DE06362500000352015512 


